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Mitarbeiter 
langfristig an die 
Firma binden 
Wirtschaft Stahlhandelsunternehmen Thress setzt 
auf flexible Modelle und Zeitwertkonten 

Von unserem Redakteur 
Stephan Brust 

• Bad Kreuznach. Der demografi­
sche Wandel kommt. Unaufhalt­
sam. Darauf müssen sich auch Fir­
men einstellen. Je früher sie agie­
ren, desto größer ist die Chance, 
sich auf Dauer zu behaupten. Das 
Stahlhandelsunternehmen Thress 
mit Sitz im Gewerbegebiet kurz 
vor Planig hat die Welchen bereits 
in diese Richtung gestellt - mit ei­
nem innovativen Lebensarbeits­
zeiimodell für seine rund 80 Mit­
arbeiter . 

.. Unsere Unternehmensphiloso­
phie wird von drei Vs getragen: 
Verantwortung, Vertrauen, Ver­
lässlichkeit", erläutert Firmenin­
haber Julius Thress . .,lntem wie ex­
tern. • Deshalb beschäftigt sich der 
Geschäftsführer, der 1996 den Pa­
m.ilienbetrieb von seinem Vater 
Lienhard übernahm, schon lange 
mit neuen und vor allem flexiblen 
Arbeitszeitmodellen für seine An­
gestellten. ,.Das Thema Zeitwert­
konten hatte ich schon vor knapp 
zehn Jahren im Blickpunkt, da war 
es aber noch nicht richtig greif­
bar", erzählt er. 

Zeitwertkonten dienen als Ergän­
zung zur Altersvorsorge 

Jetzl ist die Zeit reif .• Dank der Ko­
operation mit Harald Röd.er von der 
Deutschen Beratungsgesellschaft 

Begutachten den neu eingerichteten 
Lagerbereich für Zaunelemente: 
Firmenchef julius Thress {rechts) 
und Betriebsleiter Peter Spira. Bei­
de waren maßgeblich beteiligt an 
der Entwicklung des Lebensar­
beitszeitmodells für die 80 Mitar· 
beiter. Foto: Stephan Brust 

für Zellwertkonten und Lebensar­
beitszeitmodelle", wie Thress be­
tont Gemeinsam entwickelten sie 
ein Konzept, das exakl auf die Be­
dürfnisse des Stahlhandelsunter­
nehmens abgestimmt ist - nnd von 
der Grundidee her bundesweit nur 
größere Konzerne vorhalten. 

Resturlaubstage, Sonderzahlun­
gen oder auch Teile des nonnalen 
Gehalts können vom Mitarbeiter 

zunächst steuer- nnd soZialversi­
cherungsfrei auf einem Zellwert­
konto angespart werden. Die Pinna 
überführt das Guthaben in eine 
speZiell konzipierte, insolvenzge­
schützte Vermögensanlage, die ga­
rantiert mit 3 Prozent verzinst wird. 
• Sicherheit wird dabei groß ge­
schrieben", sagt Thress. Heißt: die 
Guthaben werden mündelsicher 
angelegt. Das Konto unterliegt aber 
keiner festen Vertragslaufzeit Je­
derzeit sei die Liquidität gegeben, 
um Kapital für Preistellungszwe­
cke, beispielsweise Vorruhe-

"Verantwortung - Vertrau­
en - Verlässlichkeit." 
Das sind laut julius Thress die Fundamente 
der Finnenphilosophie des SClhlhcmdelsun­
temehmens Thress. 

standslösungen, auszuzahlen. Der 
Mitarbeiter ist auch während der 
Freistellungsphase bei Thress an­
gestellt und erhält sein Gehalt - fi. 
nanziert aus dem Wertguthaben. 

Das Modell tritt nicht in Kon­
kurrenz mit der Altersvorsorge. ,.Es 
ist eine ideale Ergänzung• , macht 
Thress deutlich. Auch, weil es in­
dividuell gestaltet wird. Jeder kann 
selbst steuern, wie stark er sich en­
gagiert, in welchem Zeitraum -
und wofür er das Geld später ver­
wendet. Das kann eine Überbrü­
ckung bis zum offiziellen Renten­
alter sein. Gerade vor dem Hinter­
grund der Diskussion, mindestens 
bis 67 arbeiten zu müssen . 

.. Das kann aber auch einfach 
mal ein Sabbatical, also eine Aus­
zeit sein, die man benötigt·, so 
Thress. Darüber hinaus kann es 
helfen, wenn Mitarbeiter zu Hause 
bleiben müssen, um Angehörige zu 
pflegen. Auch ein Thema im Zuge 
des demografischen Wandels, mit 
dem sich Firmen immer stärker be­
schäftigen müssen. Und im Palle ei­
nes Jobwechsels wird das Gutha­
ben eins zu eins ausgezahlt, versi­
chert Thress, oder der Mitarbeiter 
übedührt es in die neue Firma - so­
fern diese über ein vergleichbares 
Modell verfügt. Ziel sei es aber na­
türlich, die Pochkräfte langfristig 
zu binden und zu motivieren, stellt 
Thress heraus. 

Mehr als die Hälfte der Mitarbeiter 
nutzt das neue Modell bereits 

Die Resonanz in der Belegschaft ist 
in jedem Pali positiv. Anfang des 
Jahres wurde das Modell vorge­
stellt, im April hatten bereits 50 
von 80 Beschäftigten erklärt, dass 
sie mitmachen. Das freut auch Be­
triebsleiter Peter Spira, der stark 
an der Botwicklung des Modells 
mitgefeilt hat und damit eine wei­
teren Wert des Familienunterneh­
mens herausstellt: Mitarbeiter in 
alle Prozesse einbinden. Spira ist 
seit 35 Jahren in der Pirma . • Bis 67 
im Lagerbereich zu arbeiten, ist 
!rotz modernster Technik für viele 
körperlich einfach nicht möglich", 
weiß er. Umso wichtiger sei das 
neue LebensarbeitszeitmodelL 
. Das schärft nicht nur unser Pir­
menprofil, sondern schafft vor al­
lem Sicherheit und Preiräume für 
die Mitarbeiter. • 
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